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Wertſetung und Beſchluß) 


3 Der Segen, welcher den Koͤnig in den letzten 
Selm begleitete, wurde auch in feiner Familie 
wee Die Prinzeſſin Alexandrine vermaͤhlte ſich 
D mit dem Erbgroßherzoge von Mecklenburg⸗ 
ene die Prinzeſſin Louiſe 1825 mit dem 
182 cn Ftiedrich der Niederlande; der Prinz Karl 
mar wit der Prinzeſſin Maria von: Sachſen⸗Wei⸗ 
Au, zer Prinz Wilhelm 1829 mit der Prinzeſſin 
1 fe von Sachſen⸗Weimar; der Prinz Albrecht 
Ni, mit der Prinzeffin Mariane, Tochter des Kb: 
véi der Niederlande, Zahlreiche Nachkommen gin⸗ 
Gut Mein glücklichen Verbindungen hervor. 
Bn e im Beſitze ſeiner guten Kinder; die ſein 
dap Stolz waren, hatte der König die Freude, 
Déi mit Ehrfurcht und Zärtlichkeit on ihm hin⸗ 
Vu Er ſelbſt, in feinen altern Tagen einſam ſte⸗ 
der ` verband ſich 1824 in morganatiſcher Ehe mit 
Da Furſtin von Liegnitz erhobenen Gräfin Aus 
urn en Harrach, deren ſtille Tugenden geeignet 
Xen ubm den Verluſt des geſelligen und haͤus⸗ 
bn, Umganges weniger fühlbar zu machen. Dieſe 
| Wa nn verſüßte ihm die letzten Jahre und 
N feines. Lebens durch aufopfernde Sorg⸗ 

"mm Pflege. mmol rind 


Donnerſtag, den 6. Mai 1841. 


G Verantwortlicher Uedacteur und Verleger: J. G. Presster. 
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Görlitzer Fama. 


Die edle Einfachheit und Haͤuslichkeit, welche 
den Koͤnig ſeit ſeinen Jugendjahren zierte, verblieb 
ihm bis an fein Ende. In prunkloſer Offiziers⸗ 
Uniform zeigte er ſich oft ſeinen getreuen Untertha⸗ 
nen, ernſten und doch milden Blicks, unaufhoͤrlich 
den Finger militairifch grüßend an die Feldmuͤtze 
legend, weil alle Vorübergehende ihn, den Vielge⸗ 
liebten, gruͤßten. Von kraͤftiger Geſtalt und uns 
gebeugter Haltung, blühenden Ausſehens für feine 
Thon vorgeruͤckten Jahre, durften wir hoffen, ihn 
noch laͤngere Zeit den Unſrigen zu nennen; die Vor⸗ 
ſehung hatte es anders beſchloſſen. Der gute Koͤnig 
wurde im Monat Mai 1840, wo er im 70ſten 
Lebensjahre ſtand, wiederholt von der Grippe be⸗ 
fallen, und ſeine Kraͤfte nahmen dabei ſo ab, daß 
der Zuſtand den Aerzten bedenklich ſchien. Doch 
hoffte man baldige Geneſung, und wirklich trat 
auch gegen Ende Mai einige Beſſerung ein. 


Am 31. Mai war die hundertjaͤhrige Feier der 
Thronbeſteigung des großen Friedrichs. Der Köͤ⸗ 
nig hatte beſchloſſen, das Andenken feines glorrei⸗ 
chen Ahnherrn durch ein Denkmal zu verherrlichen; 
eine Reiterſtatuͤe follte in Berlin errichtet werden 
und den Platz am Eingange der Linden ſchmuͤcken. 

Die feierliche Grundſteinlegung zu dieſem Mo⸗ 
numente wurde am 1. Juni durch den Kronprinzen 
und die andern Prinzen des koͤniglichen Hauſes im 
Beiſeyn einer zalloſen Volksmenge vollzogen. Doch 


erhielt ag dieſes glänzende: Feſt durch die Abwe⸗ 
ſenheit des Königs, der in einem Lehnſtuhle ſitzend, 
aus den Fenſtern ſeines Schloſſes der Feierlichkeit 
zuſah, einen Anklang von Wehmuth, den damals 


noch Niemand mit ganzer Aufrichtigkeit fi. are 


hen mochte. Aber ſchon in den folgenden Tagen 
nahm die Krankheit des Koͤnigs eine ſchlimmere 
Wendung. 
— Huſten traten in bedenklichem Grade ein. Am 


5. Juni erſchien das erſte ärztliche Bulletin, und 
ſetzte die Hauptſtadt und das ganze Land in kum⸗ 


mervolle Aufregung. Eine traurige Ahnung durch⸗ 
zog die Gemuͤther. Seit mehrern Jahrhunderten 
hatte allemal das 40ſte Jahr in Preußen einen Thron⸗ 
wech fel mit ſich gebracht; der Volksglaube erhielt 
dadurch Veranlaſſung, das Gefürchtete als unver⸗ 
meidlich anzunehmen. Zu vielen Tauſenden umzog 
die Einwohnerſchaſt Berlins, Vornehme und Ge⸗ 
ringe, die Pforten des königlichen Palaſtes, um 
jeden Augenblick Kunde von dem Befinden des all⸗ 
geliebten Koͤnigs zu erhalten. Dem Koͤnige ent⸗ 
gingen, dieſe Beweife der innigſten Theilnahme nicht; 
als er boͤrte, was das dumpfe Geraͤuſch vor feiner 
Wohnung bedeute, ſagte er gerührt zu dem ruſſi⸗ 
ſchen Thronfolger: „Du wirſt auch einſt ein großes 
Volk regieren; herrſche gerecht, fo. wirſt Du die 
Liebe Deines Volks haben, und was diet we 
fl, das empfinde ich jetzt.“ 


Noch auf ſeinem letzten Schmerzenslager ka 
fich feinen Regentenk flichten hin, die ihm uͤber alles 
gingen; tieß ſich Vortrag halten über die Angele⸗ 
genheiten des Staates, und gab Befehle, die feine 
immer gleiche Liebe rr fein Volk bekundeten. Seine 
Sorge fuͤr Aufklaͤrung und Menſchenveredlung zeigte 
ſich noch einmal in einer ſeiner letzten Verordnun⸗ 
gen im ſchoͤnſten Lichte, indem er ſeinen zweiten 
Sohn beſtimmte, Protector jenes großen Ordens 
zu werden, uͤber deſſen herrliche Tendenzen unter 
Ba. Bellen im Volke nur eine Stimme, ſſt. 


Lange ſchwankten die Herzen zwiſchen Furcht 
und Hebung, denn mehrmals noch flammte die 


"fen, was man 


Ermattung und Fieber, Bruſtkrampf | 


alte Lebenskraft wieber auf, und ticß das en 
£ febr wuͤnſchte. J m ollen; 
bat man mit In runſt um RA, deß „n vel 
Lebens. Leider wurden aber die Nachrichten ge 
dem Zuſtande des hoben Leidenden endlich 104 m 
verkuͤndend, daß jede Ausſicht auf Soff 


ſchwinden mußte. Am Morgen des, 7. 


erſten Tage des fonft fo heitern Pfingſtſe ei 
man die traurige Gewißheit, daß der gell m 
Augenblick ganz nahe ſey. Die Mitglied OI 
Königlichen Hauſes verſammelten ſich nun we? 
laſte zu einem beſondern Familiengottesdi 
Kraft und Stärke fur den bevorſtehenden 
Augenblick von oben zu erflehen. Die 
Gottes bewaͤhrte ſich an dem frommen Sai 
auch in feinen letzten Tagen; ihm wurde da (a 
zu Theil, ale Familienglieder um fein S Steht! D 
verſammelt zu ſehen. Noch am Morgen 
Tages war der Kaiſer Nicolaus eiligft von! 

angekommen. Sofort eilte er an das Kralle 


ger des kindlich verehrten Schwiegervaters, 5 
U 
U 


Anfangs nicht mehr erkannte. Nachdem 
ſer aber lange betrachtend am Bette RC 
drückte der hohe Kranke plötzlich durch Sa? | 
daß er den kaiſerlichen Gaſt erkenne, u De 
wortete die Frage nach feinem Befinden al 
Stimme. 


Bald nabte nun der. Bee. 
volle, Augenblick, welcher den Landesvater "Wu 
milie und dem Lande entreißen Dat, "7. ab 
Mitte der Seinen, die eine Hand ſeinem "a 
chen Nachfolger reichend, die andere gebe d 
der Fürſtin von Liegnitz, hauchte der bt 1 
nige feine edle Seele aus, fo fanft und zu g 
es zuerst eines Zeichens der anweſenden be gif 
bedurfte, za Umfichenden zu verkünde 
ihr königlicher ater bereit, einer beſſem 
gehoͤre. han: und; a 
Der Hoſprediger Strauß — die letzten D ii 
des Segens über die königliche Leicht u — 
den frommen Monarchen zu ſeinem Ein 


S LE 


a 


d'Sue des ewigen Friedens. Se. Mas 
Ka er jetzt regierende König, drüdte darauf 
n geliebten Vater die Augen zu. Getroffen von 
Drogen Gewichte dieſes unerſetzlichen Verluftes, 
nn ale Anweſenden auf die Knie zu inbrünſti⸗ 
ten ci ebete, nach welchem die Hohen Verſammel⸗ 
u F. ander in die Arme fielen und ſchluchzend und 
w Vum ihrem beklommenen Herzen Luſt mach⸗ 
bra „Bald war die Trauerbotſchaft uberall ver⸗ 
Eu, ſcaaarenweiſe ſtröͤmte die Bevölkerung der 
nit eben ; Anfänglich wurde Jedem der Zu: 
ma königlichen Gemaͤcher geſtattet, um die 
Wee des theuren Herrſchers noch einmal 
nde 9 Später ließ die Unzahl der Andrin⸗ 
en 8 nicht mehr zu. Ce \ 

de ft HP ek Ace Friedrich Wilhelm 
Kä titten! Sein Andenken ſey uns heilig! 
ende an ges und muͤhevolles Tagewerk ſchoͤn 


Gin 


1 hat fein Volk groß, ſtark und glücklich 

macht. Sein Andenken wird nicht etlöſchen in 

pa ten feines dankbaren Volks. Die fpäteften 
werden noch beten an feiner ſtillen Ruheſtatte 

a Aan Namen ſegnen. 
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. Folgen einer abenteuerlichen Nacht. 
ur geit, als der große Friedrich Schleſien 
lun d. alb Europa zu behaupten ſuchte, war Bres⸗ 
be wo ſich die Ohlau der Vereinigung mit 
be, naͤhert, ungleich dichter mit Waldung 
D b, und diefe, ſelbſt zog ſich der Stadt näher, 
lic waldige Verſteck, nicht wie in unſerer Zeit 
t "Wë bewohnter, diente zum Aufenthalt raͤube⸗ 
Ü Rotten, die weit umher die Sicherheit ge⸗ 
eien, und wobei früher noch der ſogenannte 
e ſich auszeichnete. ile 
f cüneſche, in welcher Gegend dieſer Raͤuber⸗ 
Bunde begraben liegen bt, von ‚feiner eigenen 
Dan ermordet, liegt, geſchieden durch die Oder, 
Rich ultorte Marienau oder Morgenau in schräger 
8 gegenüber, der eine kleine Viertelmeile 


von Breslau entfernt Äh; Rund um dieſen Luft: 
ort ziehen ſich Daͤmme, vor Ueberſchwemmung zu 
ſchuͤtzen, und gewähren dem Spaziergaͤnger einen 
Wechſel der anginehmſten Ausſichten. Früher aber 
war der Ort von Wald und Gebuͤſchen dicht um⸗ 
ringt, und am dieſſeitigen Ufer der Oder, wo es 
liegt, erhob ſich der ſogenannte Kuttelwald. Damals 
konnte man alſo von hier aus ſchon im duͤſtern 
fühlen Schatten eines fortlaufenden Eichenwaldes, 
deſſen Alter an die graueſte Vorzeit grenzte, bis 
zur ‚berühmten Pleiſchwitzer Eiche wallen. Aber 
dieſe Wallfahrt war für einzelne Spaziergaͤnger 
zu jener Zeit etwas gefaͤhrlic . 


Klenau war der Sohn eines ſchleſiſchen Land⸗ 
predigers. Sein Vater hatte ihm nichts hinterlaſſen 
koͤnnen, als ein Herz fuͤr's Gute, und empſaͤnglich 
für jede Bildung. Er ſtarb zu früh für den Plan, 
ſeinen Sohn zum prieſterlichen Beruf zu erziehen. 
Ohne Vermögen und Freunde, mußte die Mutter 
ihren Liebtingswunſch aufgeben, und in der Folge 
zuftieden mit der Unterſtützung ſeyn, die ihr wurde, 
um den erwachſenen Jüngling, ausgeruͤſtet mit 
einigen Kenntniſſen, nach Breslau ziehen laſſen 


zu können. Hier befand ſich Klenau als Bewerber 


um ein Amt bei der Regierung. Die Ausſichten 
des jungen Mannes waren bei dem Mangel aller 
Gönner eben nicht glänzend, fo ſehr ihn auch fein 
Eräftig ſchoͤnes Aeußere und feine Beſcheidenhelt 
empfahlen. 1a E: 
Nicht ohne Gefühl für die Natur, benutzte er 
ſeine Muße, die Gegenden Breslau's tund umher 
kennen zu lernen. Auf einem ſolchen Spazierlaufe 
durchſtreifte er auch jene Gegend, welche über die 
Sand und Dominſel Breslau's hinaus, immer 
entlang der Oder bis Grüneiche fuhrt. Hier ſeinen 
Weg verfolgend, fortirrend in den grünen, dunkeln 
Schatten waldiger Gebuͤſche, furchtlos im Gefühle 
feiner Armuth, bog er mit einem Male zum Geſtade 
der Oder ein, und naͤherte ſich dem Platze, wo 
man auf leichtem Fiſcherkahn zum jenſeitigen Ma⸗ 
rienau überzuſetzen pflegt. Indem er an dieſem 


Orte verweilte, fiel ihm der Kahn in's Auge, der 
nur leicht befeſtigt war, und die Luſt wandelte ihn 
an, uͤberzuſchiffen. Er ſchaute überall umher, ging 
nach der Fiſcherhuͤtte, gewahrte aber Niemanden, 
der ihm den Dienſt leiſten konnte. Unterdeß ſah 
er nicht weit von der verödeten Hütte eine Ruder⸗ 
ſtange liegen. Eben damit ausgeruͤſtet zur Fahrt, 
ſchritt er vor, dem Ufer naͤher, und als er den 
Fußpfad voruͤberwandelt, ſah er zwei weibliche 
Geſtalten wie. beflügelt forteilen. Ein Mädchen: 
paar im weiblichen Flitter und Glanz, nicht gemeiner 
Abkunft, und doch ohne Begleitung hier zu bemerken, 
zog ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Ihre Schritte 
waren, wie geſagt, beflügelt; zugleich verriethen 
e ein ängſtliches Weſen, und ſchienen im lebhaften 
Bee zu ſtehen. Mit einem Male war es, 
als ob ſie feiner anſichtig würden, De ſchwankten 
ein Paar Augenblicke, dann aber flogen fie mehr, 
als ſie gingen. So kamen ſie bis in ſeine Nähe, 
und fogleich bemerkte Klenau die Erſcheinung einer 
baumlangen Mannsgeſtalt, die etwa funfzig Schritte 
hinter ihnen im ſtarken Tritte ſolgte. Der junge 
nn war eben fo verwundert, als erſtaunt über 
die beiden Mädchen, wie fie hoch aufathmeten und 
erfreut ſchienen, ihn getroffen zu haben. Klenau 
Ban mit feiner Ruderſtange ohne den Hut zu ruͤcken. 
Er wurde alſo angeredet: „ Mein Herr! ſind 
Sie ſchon lange in dieſer Gegend herum gegangen?“ 
„Ich bin es!“ 


Haben Sie hier, in der Ferne oder Naͤhe, 


eine Kutſche oder Geſellſchaft — beſonders von 
einen alten Herrn in einer großen blonden Perruͤcke 
erblickt?“ 
„„Nicht ine Stele fo weit ich herum war?“ — 
„Ol“ rief die Andere, „Sie ſcheinen ein 
de. menſchliches Herz zu haben, nehmen 
Sie ſich unſer an. Wir ahnen, daß wir in Gefahr 
ſind, und jenen wilden Menſchen zu fürchten haben 
der uns folgt.“ 

Als ob es ihm eine geheime Macht zuſlüſterte, 
erwiederte Klenau ſchnell: „Eilen Sie nach dem 


pre 3 fahre en Hinter, wm 
aus aller Gefahr.“. 

Ohne eine Weigerung ing die o 
das Ufer hinab und in den Kahn. de 
Klenau, wie nun der Verfolger ſo omg ai 
kam, daß ihm keine Zeit blieb, früher Mé, 
dern. Er blieb alſo am Ufer und vente 1 

— „Halt! Vë rief der Kerl ſchon in der Entſe 
„das iſt mein Kahn — und ich fahre Ta 
Bald pflanzte er ſich mit einem ernten d 
vor dem jungen Menſchen hin, und es geb WI 
Muth dazu, nicht vor dem Rieſen zu Dr 1 

„Junger Menſch!“ ſchrie der ear: 
Fiſcher mit einem Banditengeſicht, ich bin de 
mann. „Will er überfahren, fo (ue een MA 
eigenmaͤchtig, ſondern uͤberlaſſe er mir's En 

Klenau beſaß wenig feine Welt; Be 
Lande erwachſen, von Jugend auf in ma 


Lagen geweſen, beſaß er ziemliche Menſchenle 

war nicht ohne Geiſtesgegenwart und E 

bald, Rath. Er antwortete alſo: „Iſt et 

ſo iſt es gut; fo ſetze er Bä in den on 5 

Faͤhrgeld will ich für mich und die Dam 

bezahlen, aber die Arbeit ſoll ihm erſpa cb 

Ich verſtehe auch zu rudern, und er ſoll fe 

daran haben.“ H 

„Was da! was da! her mit dem 155 

dei der Ungeſtüme und machte Miene de 17 

ſamen Entreißung. 
Da ſpuͤrte Klenau's Falkenblick aus, pf 

dem Bruſttuche des Verdächtigen ein ae, 

guckte, und die Abſicht des angeblichen F ed 

verrieth; im Moment ſchnellte der weder 

ling das Ruder gegen den Andringenden 

dieſer vom Schlage zurückprallte, und b 

glücklich feine Betäubung, daß er ihn E 

Boden warf und zugleich das Piſtol erf ËM 

eine Mädchen . daß viel SE nd 

hatte während des Wortwechſels die af 


Kahns geloͤſt, und ſtieß ihn vom Ufer, 4 
Luſt hatte, ſich ohne Faͤhrmann dem 


d'an Doch mit gleicher Gewandtheit zog 
das 9 dë vom Hingeſtürzten zurück, ſchwang 
Dich gie, rief: „Du biſt des Todes, wo Du 
1 und mit zwei geſchickten Saͤtzen 
V Kahn. Er ieß ab. — "oe 
Si im Himmel ſey gelobt! ſprach das eine 
un del und die andere holde Geſtalt, die zitternd 
fan nem Bret ſaß, quer uber den Kahn gelegt, 
in Mb leuchtenden Augen zu ihm auf, und ſetzte 
Has offenen Tone hinzu: der uns dieſen Engel 
Bue nung ſandte! — Der Ton drang dem 
Da Manne zum Herzen; aber den Blick fing 
Ken halb auf, denn ſpaͤhend uͤberflog fein Auge 
lit wegung des Feindes. Gewaltſam raffte ſich 
n H ein Griff — Klenau ſah noch ein 
Ke blinken, büͤckte ſich blitzſchnell nieder und 
hen Sanfte über ihn hinweg. Die Mädchen 
dem und voll Beſtuͤrzung, verſtummt bei 
gehen der Todesgefahr; doch der uner⸗ 
te: ne Faͤhrmann arbeitete frifch fort, und der 
den Slaben durchſchnitt ſchneller und ſchneller den 


ba mom. Da begann der grimmvolle Nach⸗ 
ee Den, 5 durchdringend jenſeits dem 


dank Verhallte, Dreimal wiederholte es noch, 
in cz. Hie er ſich raſch vom Ufer und verſchwand 


pen Di, Scin Verſchwinden erleichterte den 
Bn den das Herz. Sie ſchwammen auf der 


Ba, es Stroms, und hier wandte Bä die holde 
dek den Retter: „was ſagen Sie zu den 


bine Wolken dort? Bedeuten fie ein Unge⸗ 
Kaas Glauben Sie, daß es uns bald uͤberraſchen 


aun, — „„Es thut mir leid, aber es wird 
We fütmen, wenn wir kaum das Ufer erreicht 
e, “Das erwiederte Klenau und ruderte 
der H fort, „Ich fürchte, 1 ſprach die Schweſter 
Ke DN Geſtalt, ich fürchte, Sie werden nur 
Wen Recht haben. Es wird uns unmoglich wer⸗ 
D, ie Stade zu erreichen und wir werden unfere 
bir 10 nach Marienau nehmen muͤſſen. Duͤrfen 
bn: Offen, daß Sie uns bis dahin Beſchuͤtzer blei⸗ 
Wir füplen tief, was wir Ihnen verdan⸗ 


ken.“ — „„Wenn Sie erlauben,““ ſtotterte Kle⸗ 
nau. „O,“ rief die Holde und blickte innig zu 
ihm auf, „ſprechen Sie nicht von Erlaubniß! wie 
ungluͤcklich wären wir ohne ſie geworden! Sobald 
wir nur ruhiger athmen dürfen, werden Sie Alles 
erfahren, und dabei erkennen, in welcher Geſahr 
wir ſchwebten, vielleicht noch ſchweben — ach! waͤ⸗ 
ren wir nur er im Dorfe!“ — „„Fuͤrchten Sie 
nichts,“ troͤſtete Klenau, und nahte dem roman⸗ 
tiſchen Ufer. 
Gortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Am 29ften April Morgens 1 Uhr brannten in 
Goͤrlitz auf der ehemaligen Viehweide die Gebaͤude 
des Siegertſchen Stadtgartens gaͤnzlich nieder. 


In dem durch ſeine vortrefflichen Schachſpieler 
berühmten Flecken Stroͤbeck, unfern Halberſtadt, 
iſt die alte Sitte: wenn eine Hochzeit ſtattfindet, 
fo begeben ſich ſaͤmmtliche Hochzeitsgaͤſte auf die 
Rathsſtube, woſelbſt ein Schachſpiel nebſt den Ge⸗ 
rechtſamen und Documenten der Stroͤbeckſchen 
Bauern befindlich iſt, und der Braͤutigam iſt dem 
Herkommen gemaͤß genoͤthigt, um die Braut zu 
ſpielen. Die Gaͤſte ſuchen den geſchickteſten Spie⸗ 
ler unter ſich aus, und machen alle Parthie gegen 
den Braͤutigam. Sie durfen indeſſen zum Spiele 
nichts ſagen, außer wenn ſie vermuthen, daß auf 
ibrer Seite ein mißlicher Zug geſchehen konnte; 
dann warnen ſie nur ganz unbeſtimmt ihren Spie⸗ 
ler: „Gevatter mit Rath!“ (Bedacht!) Gewinnt 
der Braͤutigam das Spiel, ſo iſt die Braut ohne 
weitere Umſtaͤnde ſein, wo nicht, ſo muß er ſie von 
den Hochzeitsgaͤſten durch ein gewiſſes Aquivalent 
erſt löſen. Der Sage nach, ſoll das Spiel unter 
dem Biſchof Burkhard J. von Halberſtadt (1040 
bis 1045), der an den Feldzügen Kaiſer Hein⸗ 
ichs III. gegen die Wenden Theil nahm, durch 
einen gefangenen Wendenfürften, der in Stroͤbeck 


in einem Thurme feſtgehalten wurde, dorthin ges 
kommen ſeyn. Der Thurm wird noch gezeigt, und 
um die Einſamkeit feiner Haft zu mildern, habe 
er feine Wächter das Schachſpiel gelehrt. 
(Mittel gegen die Epilepfie) Als 
Mittel gegen die Epilepſie hat ſich die Ragolotoſche 
Arznei wiederum bei 2 Perſonen bewaͤhrt, welche 
jahrelang an dieſem Uebel gelitten und welchen an⸗ 
dere Mittel vielfach vergeblich gebraucht worden 
ſind. Dieſes der Bekanntwerdung erachtete Mit⸗ 
tel beſteht in Wachholderöl) Oleum juniperi 
aethereum) zum Einreiben und in einem Tranke 
welcher dadurch erhalten wird, daß man Herb. 
Achillae millefolium, Siliqua dulcis, 
Radix Inulae Helenii ac 38 mit Waſſer 
abkocht. Bei Mittheilung dieſes Mittels wurde 
bemerkt, daß ein Mann, der, nachdem der Haͤmor⸗ 
rhoidarfluß bei ihm ausgeblieben, die Epilepſie zu 
letzt des Gehirns gehabt und ein halbes Jahr hin⸗ 
durch täglich 10 bis 11 Anfaͤlle bekommen, ſchon 
durch zwei⸗ bis dreimaliges Einreiben von 
5 bis 7 Tropfen Wachbolderoͤl auf das Heiligebein 
(Steisbein) von den Anfällen befreit worden, und 
daß ſich durch den Gebrauch des Tranks der un⸗ 
terdruͤckt geweſene Haͤmorrhoidalfluß wieder herge⸗ 
Bet, daß endlich dieſes Mittel auch bei Andern, 
die aus einer gleichen Urſache an der Epilepſie ge⸗ 
litten, jedesmal geholfen habe. 


NM äthſel. 
Du, den die erſte Sylbe nennt, 
Laß ab von deinem Schrein, 
Selbſt nicht um ihren Werth wirſt du 
Durch uns das Zweite ſeyn; 
E ſagens, wie's die Erſte fagt, 
Ins Antlitz dir hinein, 
Denn unſres theures Zweites ſoll 
Gehoͤren uns allein; 
Wir haben Muth und Macht, um uns 
Vom Ganzen zu befrein. 


Bertrand 


bei Rückkehr mit der Aſche . 


nach Puts. 


Dort hin, wo einſt mein Grab ich mir 


Noch einmal war ich deinem Schoos en ber 
J 


` 
DT. 
SE 


Sey mir e gegrüßt, o Land, das nich ai 


at 


Wo einft mein Freund, mein Kaiſer, ha 


„O! könnt” ich ruhn in Frankreichs er 
Dies war ſein Wunſch im letzten Augen 
Ich war in Ruhm und Glück ſtets ſein 


Ich bringe feine Ze iegt zurück. A 


Voll Schmerz und Wehmuth ſank 
nieder, 


Da 


Als ich das Grab des Helden wiederſah⸗ 


Einſt ſcholl ſein Ruhm durch ganz E 
Und faft verlaſſen ſtand er ſterbend da. 
Nur mich ſchreckt nicht der Wechſel 


d 
74 
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Es traf mich fterbend noch ſein letzter Bic, 


Ich war in Ruhm und Gluͤck ſtets fein 


Ich bringe feine keiche kat zurück. 10 


Nicht jener Fels four Unser; ihn bewa 
Der Sarg' entſtieg der lang aufer 
Ich ſah ihn wieder, wie wir einſt vor 2 


gm! 


- E: 


Ihn anvertraut des Grabes dumpfer Gu" 
pf e 5 


Der Kaiſer war's, es fehlt dem Herrn 
Dem großen Feldherrn nur der Herrſchen 


Ich war in Ruhm und Gluck ſtets Zë 


Ich bringe ſeine Leiche jetzt zurück. 


7 vl 


Empfange denn, o Land, das mich . 
Des Mannes Leiche, den du einſt verkannt, "ag 


Ich hielt den Schwur, den freudig ich geſch 


Treu meinem Kaiſer, treu dem Vaterland! 
Bald deckt auch mich die heimathliche Erde er. 


Noch ſterbend rufe ich mit frohem Blick 
„Ich war in Ruhm und Gluck ſtets ſein 


Ich brachte feine Leiche einft zurück““ ‚Br 


WË 


di 


ar 
sët 
10 
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„ Bëkiteer Ktecheuliſte. 


` e oren ` 2 
DR Joh. Carl Hartmann, Stadtgaͤrtner 
Taten ge. Ehit, Frieder. Charl. geb. Wendſchub, 
Joh. X d. 14., get d. 25 April, Pauline Amalie. 

CH Nitſcbke, Bauergutsbeſin N. Moys, 
bus Ab, Elif geb Stier Sohn, geb den 16. get. 
le, Pa Joh. Carl Ernſt — Joh. Carl Sahlmül⸗ 
Dien, atgef. all, u. Am lie Ern. Chfl, geb. 


2 Chr Joh. Cyſtph. Richter, Fabrikarbeiter 
Es Se Conrad, Tuchmgeſ,allh und 
Gal. Leb. den 


— get 
80 Gi Gottlieb Höhne, Tuchſcheergeſ. allh., u. 
dr: V grol. geb. Groß, Tochter, geb. den 11. get. 


kee. April, Emilie Caroline Bertha. — Hrn. Joh. 
3 tl Ehr nfr, Vater, Muſikus allh, 3 
ben uiſe geb Wünſche, Sohn, geb. den 18., 


get. 
Ra Carl Guſtav Herrmann. — Hrn. Guftav 
ug. Ide Joſtamtsſeck. allh, und Arn. Mathilde Ant. 
0 el geb. Scholz, Sohn geb den g, gef, den 30. 
di bn. Juſtizactuar allh., u. Frn. Ottilie Bertha 
0 W alien, Tochter, geb. den 3. get. deng0. April, 
Vue Rouife, — Mſtr. Wenzel Sof. Jarolineck, 
h fer derm. allh., und Frn. Frieder. Renate geb. 
bi Ko Tochter, geb. d. 11., get. den 8 in der 
eech Je Bert Maria. `. ‚Hrn, Gar ü gut. 
Ke Anzleigeh. in Frankfurt a. O., u. Frn. Maria 
. A Amalie geb, Kloß, Sohn, geb. den 15., get. den 
Pril in der kath. Kirche, Emil Alwin Theodor. 


( fir T 

rauf.) Joh. Carl Henke, Sum. allh. u. Joh. 
W SE Sich LEHRE u. Stellm. 
Ju. G ha, ehel. 2te Tochter, getr. den 25. April. — 
d ft. Kei, Gaͤrtn. in Leopoldshain, u. Igfr Anna 
Ae chiller, weil. Sfr. Schillers, Hammergaͤrtners 
x banner, nachgel. ehel. 2te Tochter, geit den 25. 
A ‚I opettebaig — Hr. Carl Friedr. Jul. Rothe, 

con. att, u. Igfr⸗ Joh. Wilh. Jehrfeld, weil 


L gn T H 
N, „Tochter, getr. den 26. Aprit, in Sohra. 
Kä Goh Wiefenhütter, Parapluemacher allh., u. 
Sa Antonie Rößner, Mſtr. Anton Rößners, B. u. 
| a Dh Schoͤnberg, ehel aͤlt. Tochter, getr. den 26. 
Helen d. Joſ. Cierpke, herrſch. Kutſcher allh., u. Anne 


orf, nachgel. ehel. te Tochter, getr. den 28. 


"gen Aug. Carl. — Hrn. Friedr. Wilh. Mat⸗ 


W eb Gf Zehrfelds, Magiſtr. Canzl. allh., nach⸗ 


eo, weil. Joh. CHft. Berthold, Gärtner 


April. — Joh. Carl Heinr. Grabs, Zimmerhauergeſ. 
ally., und Fr. Eleon. Wilh. verw. Richter geb. Wille, 
weil. Mſtr. Carl Heinr. Richters, B. Gürtl. u. Bron⸗ 
cearb ab, nachgel. Wittwe, getr. d. 27. April. — Hr. 
Friedr. Wilh. Kleemeier, Hautboiſt b. d. 1. Comp. des 
K. Pr. e Ge Reg. u. Igfr. Henr. Mathilde 
Muſtoph, Mſtr. Joh. Dav. Muſtophs, B. u. Oberaͤlt. 
der Toͤpfer allh bet, einzige Tochter, getr. d. 27. Apr. 
in Deutſchoſſig. — Hr. Carl Aug. Fechner, Cher, an 
der hoͤhern Buͤrgerſchule allh., und Igfr. Julie Clara 


‚Rösler, Hrn. Doct. Ppilof, Joh. Aug. Roͤslers, Ober⸗ 


lehrers am Gymnaf. u. Direct. vom v. Gers dorfſchen 
Inſtitute, ehel. einzige Tochter, getr den 28. April.— 


Hr. Carl Gfr. Helbrecht, braub. B. allh., u. Caroline 


Henr. Wende, weil. Mſtr. Chſt. Friedr. Wendes, B. 


u Zimmerh. allh. nachgel jüngſte Tochter erſter Ehe, 


getr. den 28. April in Leopoldshain. 


(Geſtorbe n.) Hr. Frdr. Georg Ferdin. v. Gers⸗ 
dorf, K. Pr. Major a. D., vormals anf Rauſchwalde, 
geff. den 25. April, alt 82 J. 3 M. 1 T. — Fr. Gottl. 
Frieder Lorenz geb. Schneppengroͤll, weil. Hrn. Gfr. 
Lorenz's, gew. CHEN Melaune, Wittwe, geſt. d. 
25. April, alt 78 J. 7 M. 26. — Fr. Joh. Chſt. Frie⸗ 
derike Klapſchke geb. Lautenſchlaͤger, Mſtr. Joh. Wen⸗ 
zel Klapſchkes, B. u Schneiders allh., Ehegattin, geſt. 
den 23. April, alt 57 J. 1 M. 15 T. — Joh. Chriſt. 
Henr. geb. Wittig, weil. Hrn. Joh. Glieb. Wittigs,ge⸗ 
weſ. K. Saͤchſ. Fouriers beim Reg. Prinz Anton, und 
Frn. Marie Roſ. geb. Rösler, Tochter, geſt. den 24. 
April, alt 33 J. 2M. 13 T.— Fr. GR. Amalie Kropp 


geb. Mücke, Peter David GI Kropps, Schuhmgeſ. 


ep, Ehegattin, geſt. den 24. April, alt 32 J. 3 M. 22 
T. — Igfr. Chriſt. Frieder. geb. Rieger, Mſtr, Johann 
riedr. Wilh. Riegers, B. u. Tiſchlers atb, und Frn. 
H. . ei Schimmel, Tochter, geſt. 8 21. Apr, 
alt 16 J. 6 M. 23T.— Mſtr. Joh. Gfr. Wagners, B. 
und Tiſchlers all, und Fern. Chriſt Rof. geb. Stanke, 
Tochter, Aug. Dor., geſt. den 22, April, alt 11 M. 25 
T. — Job. GR. Dor. geb. Schwarze, unehel. Tochter, 
Aug. Paul. geſt. den 26. April, alt h M. ST. — Ernſt 
Friedr. Hartmann s, B. u. Tuchmachergeſ, alb., und 
Frn. Sophie Erneft. geb. Uhlmann, Zwillings⸗Sohn, 
Ernſt Moritz Oswald, geft. d. 26. April, alt AM. 25%. 
— Fru. Joh. Cbſt. Frieder verehel. gew. Re ardt 
geb. Pelz, ımsbel. Sohn Wilpelm Guten, gc. den 
23. April, alt 11 J. 10 M. 22T. — Vincens Herbrich, 
Tuchachergeſ. allh., gef. den 27. April, alt 57 
6 M. 17 T. 2 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 29. April 1941. 
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Bekanntmachungen. dk". 
Nachweiſung der Bierabzüge vom 8, bis 13. Mai. 


Name der 
Tag des Name des Name des Straße wo der Haus⸗ 
Abzugs. Ausſchenkers. Eigenthümers. ee La Nummer. 
ndet. s 
FJ Mai Frau Gerhaus Erb. Die Sberl. Gefellſch. Neißſtraße. Nr. 351. 
der Wiſſenſchaften. 
— 8 Herr Richters Erb. ſelbſt Bruder ſtraße. „ 6. 
11 Herr Seiler. ſelbſt Neißſtraße. 351. 
[Ser Wenzels Gb. ſelbſt — » 348. 
u Herr Bühne, Herr Huͤbeler. Bruͤderſtraße. es 6. 
43 : Herr Walther. ſelbſt — — S . 
— 2 Frau Poſch. Frau Bertram. Neißſtraße. 348. 
Goͤrlitz, den 4. Mai 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung BS 


É Polizeiliche Bekanntmachung. ne 
Aus einem biefigen Gehöfte find in der Nacht vom 2. zum 3, d. M. vierzehn Hühneß 
wendet worden, was zur Entdeckung des Thaͤters bekannt gemacht wird. Be 
Der Damnificat ſichert dem Entdecker Einen Thaler Prämie zu, Wi 
Goͤrlitz, den 5. Mai 1841. Die Polizeiver wal tun 
Einige Tauſend Thaler Mündelgelder von noch nicht 12 Jahr alten Mündeln find ® 
doch nicht unter 500 thlr., zu verleihen durch das WE 
: Central ⸗ Agentur = Comtoir, Lein dem a r, Petersgaſſe . 

Die Liſlen der am 2 April d. J. zu Warſchau gezogenen polniſchen Pfandbriefe 
vom 15. bis 17. März d. J. ſtattgefundenen Prämien“ Berloofung der ven Partia 
tionen liegen zur Anſicht der geehrten Committenten bereit. b 
Das entral⸗Agentur⸗Comtoir. Lindmar, Petersgaſſe 7 


Die Strohwaarenfabrik von Friedr. Neumann aus d 
empfiehlt zum bevorſtehenden Radmeritzer Markt eine reichhaltige Auswahl von Ae ger 
‚hüten neueſter Formen, fo wie Hüte und Mutzen für Herren und Kinder in verſchieden will 
“an, Kober, Taͤſchchen und mehrere andere buͤbſche Arbeiten. Auch werden ſtets Ela wf 


H zum Waſchen und Moderniſiren, auch Spanhüte zum Wenden übernommen und moͤglich 
und ſchoͤn beſorgt. N N 


